
Ho¡ÌiÌie zu Joh 4,5-42
Dri t ter Fastensonntag (Lesej ahr A)
18.3.1990 St. Laurentius

Liebe Cerìe inde,

ein kur-zes l'lor-t: eine der ErzählunBetì von der- Ar.t, daß wir uns
ihr nur zLl überlassen brauchen, dann spielL sie uns mit. 14ir
werden an den rechterì Pla tz gerückt mit unsereI. Eins telIung. Da
is L Jesus , der ù1e rì s c Ìl e n s o h n , der- Got tessohn, der Heiland der
l^JetL, der Messias, ein Mann; da sind dle Apostel, Juden, Männer.
Urrs Reich Cottes gelìt's, u s Reich der- ttelt geht' s - Mânnern
anvertraut, das lst doch o I f e n s i c lì t 1 i c h . So begiunen wi r. Und dem
ErzähIer, Johannes , gefäl1t das nicht. Diese Au f fassuttg gelä11t.
ilìm offensichtliclì nicht. Er ìraL dies e Errzählung erzähft, kein
anderer efzäh1t sie. Entwedel. t",/aI. das GaIìze geschichtlich so
unbedeutend, nicht Ý,/ert, el.zãhlt zu werden, oder aber Johannes
machte aus dem Unbedeutenden el!tas sehI Bedeulsanes. l,tas vrá.re das
dann?
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LLns del. Er-zäl.rÌung: eine Flau, noch dazu elne
, die schon einmal. gar nicht in Frage komûìt. Und
gerade den i{eg zu ihl' ins SaùariterÌand, r^J o lÙan
cÌl niciìt IlÍìrgelìL. aù den Blunt.ren. Der verbindet:
heilig, den Saruariterìì heilig, das ldasser- der

d nuLì die Fr-an: Sie ist, so wird uns aufgedeckt,
chen eir.l Luder. Nun 1ììeint der norllaÌe MenscÌr,
el. Kr.rr.s. Und nun das Zwiegespräch: Nichts h¡ird
nre.inL arlchural, sie ni Dt ihn zLlnäcilst gar nicht
r isL !rolì1 ùicht ganz bìeieinander, der hat so
n. Sie geht drar¡ f eirì, spielt nì1, aber dann

Sie is t angetan, ein gutes Verhäf tnis lindet

Und nun verlolge nìan die Elzäh1ung zu Ende: Die Jünger kounen,
el\das tappig, r,ýissen nichts anzulangen mit der Situation, für sie
ist das ergebnislos und sinnLos, de|weil sie geht, aulnerksam
Luacht. Die Män¡rer von Sycl-rar kotn¡¡tetr und ko¡nuel zu Jesus , konl¡ell
zulr Clauben. llas hal nLln der', der. das erzäll1t lìat, der aus einer
harmlosen Begebenheil, die die andern nicht einmal erzäh1en, eine
solche Geschichte gemacht hat, uns , wie man so sagt, "gesteckt"?
Das nit dem Mann JesLls einnaL nicht so betonen, das nit den
ùlãÌrnern-Apos Ie1n erDIIa] nicht so betonen! Das \täre schon eine
ganze Ful.rre von zu Begr-eiÊendelri Das Ìnit deÌì Mann Jesus einlnaÌ
r-richt so be Loûen , das iL dert MàDrìern-Apos LelLl einLral nicht so
be toneD , das rìjL den Fronrutet.r, die iu Frage kollnetl , einrrÌa1 nicht
so betonerl . GoLt i¡r Jesus Chl'istLts !ýagt, sozttsagen das Letzte,
die Letzte, hefvofzuholen, sie ztt \tiif digen, daß sie auf ihn
aufnel'ksanr r¡rache - Männer. DrtI'ch sie verutittell- koulülen sie zu iht¡
und konrnen zrLm Clauben. Das betr-achtetl , das bedenken, das ist
nicht wenig, i^¡enn !ÿir hinf ándelt zu soLclìetlt Bertrteilen de!- Lage,
ùlällller und F-rauen in Reich Cottes, Beruf urlg, uIìd rner in Frage
koûrut und wer nicht.

Das ist es, \.,4s heute uns voI. gestellt !tird, daß es Lllls anrühI.e
und in unserer Syrnpalhie, die wir von der EDzá1-rlung her zu dieser
Flau gef ur-tden haben, bestär'ke, daß ç"'ir Einstellung finden, andere
EinsteI1uDg, eiDe cleL VeL'kùud-Lgtttrg des He,t1s gerìräßere als dÍe
übÌiche. Lasse jedes atlf seine !,leise diese ErzähLung sich
rüitspielen.


